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Einführung 

Der 15. Band der Reprintreihe »Forstliche 
Klassiker« ist dem 170. Todestag des deut-
schen Forstwissenschaftlers Heinrich Cotta 
gewidmet. 

In seiner Biographie über Heinrich Cot-
ta schrieb Prof. Dr.-Ing. Albert Richter zur 
Entstehung des hier im Reprint vorliegen-
den »Forstlichen Cotta-Abums«:

»In seinem achtzigsten Jahre ließ es 
sich Cotta nicht nehmen, die in Altenburg 
stattfindende VII. Versammlung deutscher 
Land- und Forstwirte vom 4. bis 10. Sep-
tember 1843 zu besuchen. Er hatte 1837 an 
der ersten Versammlung in Dresden teil-
genommen, war aber seitdem den Tagun-
gen wohl in erster Linie der allzu großen 
Entfernungen zu den Tagungsorten wegen 
ferngeblieben. In Altenburg wurde er nun 
entsprechend gefeiert. Die Forstsektion 
wählte ihn zum Ehrenpräsidenten und be-
schloß auf Antrag des Preußischen Ober-
forstmeisters v. Pannewitz, „aus wahrem 
herzlichen Dankgefühl für das Opfer, was 
dieser würdige Greis durch sein Erschei-
nen in der Versammlung bei so hohem Alter 
derselben gebracht hatte [...], dem hoch-
verehrten Veteran unter den Forstmännern 
auch ein sichtbares, dauerndes Zeichen 
der innigen Liebe, Anhänglichkeit und 
Wertschätzung zu widmen [...] und zwar in 
Gestalt eines ,Cotta-Albums‘, einer Samm-
lung von schriftlichen Aufsätzen, von den 
Anwesenden geliefert und dem Hochver-
ehrten zugeeignet“. Dieses Album wurde 

Heinrich Cotta noch kurz vor seinem Tode, 
am 3. Oktober 1844, überreicht«.1 

Heinrich Cotta war einer der bedeu-
tendsten und einflussreichsten Forstmänner 
und Lehrer der Forstwissenschaften in der 
Zeit vom ausgehenden 18. bis Mitte des 
19. Jahrhunderts. In seiner Selbstbiographie 

1	 RICHTER, Albert: Heinrich Cotta. Leben 
und Werk eines deutschen Forstmannes. 
Neumann Verlag Radebeul u. Berlin 1950, S. 
84 u. FRITZSCHE, Louis: Die letzten Tage 
Heinrich Cotta‘s. In: »Forstwirthschaftliches 
Jahrbuch Tharand«, Dresden/Leipzig, 2. Band 
1845, S. 162-184.

Abb. 1: Heinrich Cotta (1763-1844). Litho
graph. Zeichnung 1843 von Johann Georg 
Weinhold (1813-1880), in: Illustrirte Zeitung, 
Leipzig, Bd. IV (1845), Nr. 84, S. 88. 
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»Aus meinem Leben« schreibt er über seine 
Geburt am 30. Oktober 1763 : »Ich bin ein 
Kind des Waldes, kein schirmendes Dach über-
deckt die Stelle, wo ich geboren wurde. Alte 
Eichen und hohe Buchen umschatten die Öde, 
und Gras wächst auf derselben. – Den ersten 
Gesang hörte ich von Vögeln des Waldes, und 
meine erste Umgebung waren Bäume.«2 Schon 
1812 wurde jedoch seine Geburtsstätte, die 
»Kleine Zillbach«, ein einsam im Wald un-
weit von Wasungen gelegenes Forsthaus, 
abgerissen. »Nur ein alter Fruchtbaum des 
ehemaligen Gärtleins bezeichnet noch dessen 
Stelle.« Als Cotta dann 1833 gemeinsam mit 
seinem Sohn Carl Bernhard (1808-1870) 
nochmals den Forstort Kleine Zillbach auf-
suchte, soll er sich so geäußert haben: »Es 
freut mich, daß hier nun bald nur noch Wald 
sein wird«.3 

Der Vater, Heinrich Nikolaus Cotta 
(1730-1796), war 1761 Pirschknecht auf der 
»Kleinen Zillbach«, wurde 1777 als Förster 
nach Wasungen versetzt, war ab 1785 Ober-
förster in Zillbach und zuletzt Forstmeister 
und Kammerassessor in Weimar gewesen. 
Durch ihn erhielt Cotta die »angeborene 
Liebe zum Beruf des Vaters«. Cotta selbst 
erklärte in seiner Selbstbiographie, dass er 
nicht nur im Walde geboren, sondern dort 
auch erzogen wurde. Folgerichtig trat er ab 
1778 beim Vater in die Lehre und wurde am 
20. September 1780 als »Jägerpursche los-
gesprochen«. Es schloss sich für ihn ab dem 
Sommersemester 1784 ein einjähriges Stu-

2	 COTTA, Heinrich: Aus meinem Leben. In: 
»Sylvan, ein Jahrbuch für Forstmänner, Jäger 
und Jagdfreunde auf das Jahr 1819«, Marburg 
/ Cassel, S. 4.

3	 ANONYM: Heinrich Cotta. In: »Illustrirte 
Zeitung«, Leipzig, Band IV, Nr. 84, vom 8. 
Februar 1845, S. 87-88.

dium an der Universität Jena an. Der wei-
marische Kammerrat Appelius erteilte ihm 
nach seinem Studienabschluss 1785 den 
Auftrag, die Flur des Dorfes Fischbach bei 
Kaltennordheim zu vermessen. Für diesen 
schwierigen Auftrag benötigte Cotta gut 
drei Jahre. Dazu war ihm die elterliche Woh-
nung in Zillbach Stützpunkt seiner Vermes-
sungsarbeiten, zu denen er Jägerburschen als 
Hilfskräfte beschäftigte und diese dazu ent-
sprechend ausbildete. So entstand eine ers-
te Form forstlichen Unterrichts durch ihn; 
1788 betreute er schon zehn Lehrlinge. 

Da durch Cottas Vater und ihn selbst in 
Zillbach eine gediegene theoretische und 
praktische forstliche Ausbildung möglich 
war, zog das in der Folge immer mehr jun-
ge Jägerburschen an. So reifte bei Heinrich 
Cotta bald der Entschluss eine »ordentliche 
Forstlehranstalt« zu gründen. 1794 folg-
te mit herzoglicher Erlaubnis die offizielle 
Gründung seiner »Anstalt zur Bildung an-
gehender Forstmänner und Jäger«. Dazu 
genehmigte Herzog Carl August von Sach-
sen-Weimar-Eisenach (1757-1828) auch die 
Nutzung des Pächterhauses zum Schulge-
bäude. Als nach kurzer Zeit diese Räumlich-
keiten wegen des großen Zulaufs an forst-
lich interessierten »Zöglingen« nicht mehr 
ausreichte, stellte der Herzog im April 1795 
die obere Etage seines Zillbacher Jagdschlos-
ses für die weitere Ausbildung zur Verfügung 
und 1801 erhielt Cotta dann den Rest der 
verfügbaren Räume des Schlosses zugewie-
sen. Als Verbindung des theoretischen mit 
dem praktischen Unterricht diente das Zill-
bacher Forstrevier. Es war somit das erste 
Lehrrevier einer forstlichen Ausbildungs-
stätte in Deutschland. Damit brach Cotta 
mit dem bisher üblichen, sehr einseitigen 
Jagdunterricht und führte eine echte natur-
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wissenschaftlich fundierte Forstausbildung 
ein. Die gute Qualität seiner Forstlehranstalt 
zog auch so namhafte Forstleute als Lehrer 
nach Zillbach wie Johann Wilhelm Hoßfeld 
(1768-1837), Gottlob König (1779-1849) 
– war bei ihm zuvor Schüler gewesen, Carl 
Emil Diezel (1779-1860) und Johann Adam 
Reum (1780-1839). Nach BEYER (1878) 
absolvierten von 1786 bis 1811 etwa 155 
Schüler ihre Ausbildung bei Heinrich Cotta 
in Zillbach. Viele von ihnen fanden später 
bedeutende Anstellungen im Staatsdienst 
oder in Privatforsten.4

Auf die erfolgreich agierende Forstlehr-
anstalt Cottas wurde man auch im König-
reich Sachsen aufmerksam. Hier gab nach 
bisherigen Erkenntnissen Cottas ehemaliger 
Schüler und nunmehrige Königlich Sächsi-
sche Oberforstmeister George von Schleinitz 
(1780-1850) die entscheidende Empfehlung 
ab, Cotta zu gewinnen, die Nachfolge des 
1809 in der Schlacht bei Wagram gefallenen 
Direktors der sächsischen Forstvermessungs-
anstalt in Tharandt bei Dresden anzutreten. 
In seinem Gutachten an das Dresdener Fi-
nanzkollegium schrieb von Schleinitz: »Das 
Forstlehrinstitut in Zillbach kann wohl unter 

4	 BEYER, C.[onrad]: Zillbach. Culturge-
schichtliche Schilderung der Grafschaft 
Henneberg und des Ortes Zillbach und 
dessen Bedeutung als Forstlehranstalt. 
Verlag Wilhelm Braumüller, Wien 1878; 
FRÖHLICH, Joachim: Heinrich Cotta. 
Briefwechsel, Biographie, Erinnerungen. 
In: »Tharandter Marginalien 1«, Burgen- 
u. Geschichtsverein Tharandt e.V. 1994 u. 
THOMASIUS, Harald: Festansprache zur 
Einweihung des „Heinrich-Cotta-Platzes“ 
anläßlich des 30. Jahrestages der Grün-
dung der DDR am 23. September 1979 in 
Zillbach. In: »Das 800jährige Zillbach und 
seine Erbepflege [...]«, Suhl 1985, S. 6-12.

den in Deutschland existierenden und mir be-
kannt gewordenen Anstalten dieser Art sowohl 
in Hinsicht des theoretischen Unterrichts als 
der praktischen Übung als das vorzüglichste 
betrachtet werden [...]. Cotta selbst besitzt bei 
sehr ausgebreiteten literarischen Kenntnissen 
eine vollständige Übersicht des Forstwesens in 
seinem ganzen Umfang und in seinen ein-
zelnen Theilen [...]«. So empfohlen konnte 
Cotta bereits im November 1810 erste Ver-
handlungen führen, die schließlich am 12. 
Dezember 1810 in seiner Berufung zum 
Forstrat und Leiter der Forstvermessungs-
anstalt in sächsischen Diensten mündeten. 
Cotta siedelte mit der Familie und den Leh-
rern seiner Zillbacher Lehranstalt nach Tha-
randt um und eröffnete am 24. Mai 1811 
hier sein privates Forstlehrinstitut neu, das 
1816 schließlich vom sächsischen Staat 
übernommen wurde und als Forstakademie 
Weltruhm erlangte.5 

Cotta wohnte mit seiner Familie in Tha-
randt zuerst im späteren »Amtshaus«, heute 
Talmühlenstraße 2, zur Miete. Zum Jahres-
beginn 1812 zog er dann in das »Alte Bad«, 
das er gekauft hatte. Ein neuerrichteter An-
bau schuf Platz für die Unterrichtsräume 
seiner Schüler. Dem »Forstlichen Cotta-Al-
bum« ist auf dem vorderen Einband (Abb. 
3) und nochmals am Bandende die Abbil-
dung des »Alten Bades« beigegeben. Die Li-
thographie nach einer Zeichnung von Carl 
Wilhelm Arldt (1809-1868) aus dem Jahre 
1836 ist allerdings im Original großforma-
tiger, sie stammt aus einer Bildermappe mit 

5	 BENDIX, Bernd: George von Schleinitz. In: 
»Verdienstvolle Forstleute und Förderer des 
Waldes aus Sachsen-Anhalt«, Hrsg. Bernd 
Bendix in Verbindung mit dem Landesforst-
verein Sachsen-Anhalt e.V., Verlag Kessel, 
Remagen-Oberwinter 2012, S. 315-318.
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Ansichten von Tharandt. Der im Album 
gezeigte verkleinerte Bildausschnitt des Ge-
bäudekomplexes hat hier auch ein etwas an-
ders gestaltetes Blattwerk.

Bei der feierlichen Eröffnung der »Kö-
niglich Sächsischen Forstakademie zu Tha-
randt« am 17. Juni 1816 erfolgte gleichzeitig 
Cottas Ernennung zu deren Direktor und 
die Beförderung zum königlich sächsischen 
Oberforstrat. Nunmehr erhielten er und 
sämtliche Lehrer auch eine Gehaltserhö-
hung. Heinrich Cotta hielt Vorlesungen zur 
Waldwertrechnung, Waldbau, Forstschutz, 
Staatsforstwirtschaftslehre und ab 1830 auch 
zur Einführung in die Forstwissenschaft. Ihm 
zur Seite standen Dr. Adam Reum – der ihm 
von Zillbach nach Tharandt gefolgt war – als 
Professor für Mathematik und Forstbotanik 
bis 1839, Carl Leberecht Krutzsch (1773-
1852), als Professor für Naturwissenschaf-
ten bis 1849 und Emil Adolph Roßmäßler 
(1806-1867), seit 1830 Lehrer für Zoologie, 
ab 1840 auch für Botanik. Auch Cottas Söh-
ne Friedrich August (1799-1860) und Carl 
Bernhard unterstützten im Lehrbetrieb den 
Vater, ersterer war seit 1824 Jagdlehrer, hielt 
ab 1827 Vorlesungen zur Forstverwaltungs-
kunde und war dann ab 1832 ordentlicher 
Lehrer für Forstwirtschaft, während Carl 
Bernhard von 1839 bis 1842 die Stellung 
eines Akademiesekretärs bekleidete. Bis 
1831 führte Heinrich Cotta neben dem 
Lehrbetrieb auch immer noch umfangrei-
che Vermessungsarbeiten in den sächsischen 
Staatsforsten durch. Dabei halfen ihm sein 
ehemaliger Zillbach-Schüler und späterer 
Oberlandforstmeister Gottlob Franz August 
Adolf von Berlepsch (1790-1867), als Vize-
direktor der Vermessungsanstalt (BENDIX 
2012, S. 55-58) sowie Cottas Sohn Friedrich 
Wilhelm (1796-1874), der nach der Ernen-

nung des Frhrn. v. Berlepsch zum Mitglied 
des sächsischen Finanzkollegiums ab 1821 
in dessen bisherige Stellung aufrückte.

Neben den vielfältigen und umfangrei-
chen Vermessungsarbeiten und dem hohen 
Arbeitspensum als Akademiedirektor und 
-lehrer »will es fast unglaublich erscheinen, 
dass der Mann, der eine so große und vielseitige 
Arbeitslast zu tragen hatte, noch Zeit zu wis-
senschaftlicher Arbeit fand. Und doch brachte 
es Cotta fertig, in bewundernswerter Orga-
nisation der verschiedensten Dienstaufgaben, 
sich frei zu machen, um die immer neu ge-
sammelten Erfahrungen zu sichten, zu ordnen 
und, sofern sie es ihm wert erschienen, in kla-
rer, einfacher Form schriftlich niederzulegen. 
Das wissenschaftliche Werk, das sich in den 
letzten dreißig Jahren seines Lebens allmäh-
lich aufbaute, berührte alle Disziplinen der 
Forstwissenschaften – in Form des gedruckten 
Wortes – in Vorlesungen – oder in Gutachten« 
(RICHTER 1950, S. 167). Cottas berühm-
testes Werk ist zweifellos seine »Anweisung 
zum Waldbau«, die erstmals 1817 in erster 
Auflage in der Arnoldischen Buchhandlung 
Dresden herauskam und der wegen der gro-
ßen Nachfrage des Werkes noch im gleichen 
Jahr eine »sehr vermehrte« zweite Auflage 
folgte. Sein Werk sollte noch weitere sieben 
Auflagen erleben: 1821 u. 1828 – hrsg. noch 
von Cotta selbst, 1835 u. 1845 – hrsg. vom 
Sohn August Cotta, 1849 u. 1856 – hrsg. 
von Edmund Frhr. v. Berg sowie 1865 – hrsg. 
vom Enkel Heinrich v. Cotta. Das Werk 
wurde sogar ins Französische, Dänische und 
Russische übersetzt. Die letzten beiden Sät-
ze aus Cottas handschriftlichen Manuskript 
zum Vorwort seiner »Anweisung zum Wald-
bau« 1817 (Abb. 2) wurden am Schluss des 
»Forstlichen Cotta-Albums« als Faksimile 
aufgenommen. Sie verdeutlichen in markan-
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ten Schriftzügen Cottas Grundüberzeugung 
als Forstwissenschaftler:

»Die in dieser Schrift auf=
gestellten Regeln sind aus
der Erfahrung abgeleitet,
wie die daneben gestellten 
Ausnahmen.
Da niemand mehr als ich
von dem Dünkel entfernt
seyn kann, die eigenen An=
sichten für die einzig wahren
zu halten, so nehme ich gern
jede bessere Belehrung an.

Tharand, den 21. Dec. 1816.
Heinrich Cotta.«

Um seinen Studenten auch einen gedruck-
ten Leitfaden über die Vielgestaltigkeit der 
Forstwissenschaft in die Hand geben zu 
können, entstand 1832 als letztes wissen-
schaftliches Werk Cottas, sein vielbeachte-
ter »Grundriß der Forstwissenschaft«, der 
ebenfalls in der Arnoldischen Buchhand-
lung Dresden / Leipzig erschienen ist und in 
dem er im Schlusssatz formulierte: »[...] ich 
nehme hiermit als Schriftsteller vom forstlichen 
Publikum Abschied!« Auch dieses Buch er-
lebte weitere fünf Auflagen: 1836/38, 1843 
u. 1849 – jeweils hrsg. von seinen Söhnen, 
1860 – hrsg. »von seinen Nachkommen« u. 
1872 – hrsg. von den Enkeln Heinrich u. 
Ernst v. Cotta. Der Preußische Oberforst-
rat Wilhelm Pfeil (1783-1859), der allseits 
als scharfer und kompromissloser Kritiker 
forstlicher Veröffentlichungen von seinen 
Zeitgenossen gefürchtet wurde, bedauerte, 
dass dieser Grundriss Cottas letztes forstli-
ches Werk sein sollte und versicherte, dass 
er Cotta »als seinen Meister und Lehrer aufs 
innigste verehre« und glaubte, »dass wohl 
nicht leicht noch ein Forstmann aufzuweisen 

ist, welchem die Wissenschaft und der Wald so 
viel verdankt als diesem würdigen Veteran!«.6 

Diese ehrenvollen Worte Pfeils blieben 
nicht ungehört. Am 20. August 1836 fei-

6	 PFEIL, Wilhelm: Grundriß der Forstwissen-
schaft von Heinrich Cotta (Rezension). In: 
»Kritische Blätter für Forst- und Jagdwissen-
schaft«, 6. Bd., 2. Heft, Leipzig 1833, S. 21-
28.

Abb.: 2: Buchtitel der »Anweisung zum Wald
bau« von Heinrich Cotta 1817 (Exemplar der 
Sächsischen Landes- u. Universitätsbibliothek 
Dresden, Sign. 37.8.8395). 
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erte Cotta in Tharandt sein fünfzigjähriges 
Dienstjubiläum als forstlicher Lehrer.7 Etwa 
dreihundert Personen kamen zur Feier aus 
allen Regionen Deutschlands. Freunde und 
ehemalige Schüler ehrten den hoch geachte-
ten Forstmann mit Glückwünschen und Ge-
schenken. Ihm zu Ehren wurde eine Medail-
le in der Königlich Sächsischen Münzstätte 
Dresden geprägt und ihm zwei Exemplare 
aus Gold und Silber vom Geheimen Finanz-
rat Wilhelm von Polenz (1780-1852), einem 
seiner Schüler in Zillbach, überreicht. Diese 
Portrait-Medaille in Bronze und Eisen, in 
großer Stückzahl geprägt, konnte von den 
Teilnehmern der Festlichkeiten käuflich er-
worben werden. Die Medaille entwarf der 
Medailleur Friedrich Anton König (1794-
1844). Der Avers zeigt das Kopfbildnis 
Cottas mit Blick nach links, der Revers trägt 
in einem Eichenkranz die Inschrift »Nach 
50jährigem Lehren der Forstwissenschaft« und 
am Münzrand umlaufend »Tharand am 20. 
Aug. 1836 von seinen Verehrern und Freun-
den« (Abb. der Medaille siehe auf dem hinte-
ren Buchdeckel dieser Reprintausgabe). Von 
Mecklenburgischen Forstmännern erhielt 
Cotta einen innen vergoldeten Silberpokal 
mit Widmungsgravur und auch die Fest-
gäste aus Bayern überreichten ihm einen 
gedeckelten, innen vergoldeten Silberpokal 
mit der eingravierten Inschrift »Dem großen 
deutschen Forstmann Heinrich Cotta zur Ju-
belfeier seiner Lehre am 20. August 1836. In 
dankbarer Verehrung von 164 Forstmännern 
aus dem Königlich-Bayerischen Forst-Personale 
des Ober-Donau-Kreises«. Einen weiteren Po-
kal stifteten die bayerischen Forstleute des 

7	 ANONYM. Heinrich Cotta‘s Jubelfest, 
gefeiert am 20. Aug. 1836 in Tharand, von 
dessen Freunden und Verehrern. Dresden / 
Leipzig 1837, 92 S.

Rheinkreises. Von den sächsischen Forstleu-
ten wurde dem Jubilar ein wertvolles Service 
aus Meißner Porzellan überreicht.

Nach den Festansprachen von Professor 
Reum und Frhrn. von Berlepsch wurden dem 
Jubilar von den offiziellen Vertretern der Kö-
nigreiche Sachsen und Preußen sowie dem 
Großherzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach 
das »Comturkreuz des Zivilverdienstordens« 
(Sachsen), der »Rote Adler-Orden III. Klas-
se« (Preußen) und das »Comturkreuz des 
Hausordens vom weißen Falken« (Sachsen-
Weimar-Eisenach) verliehen. 1841 erhielt 
Cotta noch den russischen St.Wladimir-
Orden IV. Klasse. Alle vier Orden trägt Cot-
ta auf seinem Altersportrait – den Ordens-
vorschriften entsprechend – mit Halsband, 
oben den sächsischen, darunter den sachsen-
weimarischen Orden und am Revers, links 
den russischen und rechts den preußischen 
Orden (Abb. 1).8 Noch im hohen Alter hielt 
Cotta Vorlesungen an der Forstakademie, 
bis 1837 das Fach »Waldbau« und bis zu 
seinem Tode 1844 die Fächer »Staatsforst-
wirtschaftslehre« und »Grundriß der Forst-
wissenschaft«. 

Wie Eingangs geschildert war Heinrich 
Cotta noch im September 1843 Teilnehmer 

8	 Von diesem 1843 entstandenen Portrait gibt 
es mindestens zwei in der Zeichnung leicht 
abweichende Lithographien, erkenntlich am 
Reverszuschnitt des Überrocks und auch an 
den Gesichtszügen Cottas. Ein Vergleich ist 
möglich bei RICHTER (1950), S. 90, Abb. 
27 (Lithographie von Georg Weinhold) und 
beim Frontispiz-Portrait des »Cotta-Albums« 
(Stahlstich von Christian Emil Weber im 
Verlag L. Sachse & Co. Berlin). Cotta dürf-
te jedoch auf dem letztgenannten Bildnis, als 
80jähriger Greis, am authentischsten getrof-
fen worden sein. 
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der »VII. Versammlung deutscher Land- 
und Forstwirthe« in Altenburg gewesen. Im 
zu Ehren wurde dort einstimmig der Vor-
schlag des Breslauer Oberforstmeister Julius 
von Pannewitz (1788-1867) angenommen, 
für Cotta »eine Sammlung von schriftlichen 
Aufsätzen zu verfassen, woran eine Menge 
Verehrer und Schüler persönlich Hand anle-
gen können und diese ihm unter dem Namen 
„Cotta-Album“ – hier im Reprint vorlie-
gend – zuzueignen«. Als Redakteur wurde 
auch von Pannewitz mit der redaktionellen 
Federführung beauftragt.9 Dieser ehrenvol-

9	 WEDEKIND, Georg Wilhelm Frhr. v.: Pro-
tokolle der Sitzungen der forstlichen Sec-
tion der Siebenten Versammlung deutscher 
Land- und Forstwirthe zu Altenburg im Sep-
tember 1843. In: »Neue Jahrbücher der Forst-

le Auftrag zeugt von dem hohen Ansehen, 
das dieser schlesische Forstmann damals 
unter seinen Berufskollegen genossen hat-
te. Das Album kam im Verlag Graß, Barth 
& Comp. Breslau / Oppeln zum Druck, da 
es »allen deutschen Forstmännern, welche be-
hindert wurden, an der Versammlung in Al-
tenburg Theil zu nehmen, ermöglicht werden 
sollte es ebenfalls zu besitzen«. Heinrich Cotta 
erhielt eine Sonderanfertigung des Albums 
überreicht (Abb. 3).10

kunde«, Darmstadt, Heft 27 (1843), S. 1-87.
10	Die Zweigbibliothek Forstwesen Tharandt 

der Sächs. Landes- u. Universitätsbibliothek 
(SLUB) Dresden verfügt außerdem über vier 
weitere Exemplare des »Forstlichen Cotta-Al-
bums«. Die genannte Prachtausgabe stammt 
aus dem Besitz von Heinrich Cotta. Dem 

Abb. 3: Forstliches Cotta-Album 1844, Ein-
band-Vorderseite mit handgemaltem Porzellan-
Medaillon aus dem Cotta-Nachlass im Bestand 
der Zweigbibliothek Forstwesen Tharandt (Foto 
in: MÜLLER 1986, S. 4).
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Band ist eine Altsignatur eingeklebt, die ein-
deutig auf den Cotta-Nachlass hinweist. Der 
Band zeichnet sich vor allem durch einen 
prächtigen wie aufwändigen grünen Samt-
einband mit eingearbeiteten, farblich hervor-
gehobenen (z.T. vergoldeten) Ornamenten 
und einem eingelassenen Porzellanmedaillon 
aus. Das Medaillon zeigt das alte Cottasche 
Wohnhaus und im Hintergrund den Tha-
randter Burgberg – heute steht dort der so 
genannte »Altbau«, das Hauptgebäude des 
Tharandter Campus. Es ist davon auszuge-
hen, dass dieser Prachteinband unikal ist und 
in dieser Form ausschließlich für diesen Band, 
der Cotta überreicht wurde, gefertigt wurde. 
Der Buchblock ist allseitig mit Goldschnitt 
ausgeführt. Zugehörig ist außerdem ein et-
was aufwändigeres, schönes Schutzbehältnis, 
das im Inneren das Vorsatzmaterial des Bu-
ches wiederholt und auf der Oberseite einen 
Hirsch und weitere Ornamente zeigt. Die 
vier weiteren Tharandter Exemplare zeigen in 
Nuancen andere Ausführungen. Das betrifft 
insbesondere die grünen Titelblätter bzw. das 
Portrait Cottas. Das kann auch darauf hinwei-
sen, dass die buchbinderischen Bearbeitungen 
teils im Nachhinein und nicht einheitlich zur 
Auflage erfolgt sind. Auch die weiteren Ein-
band- und Vorsatzmaterialien weichen von-
einander ab – das kann aber auch eventuell 
später erfolgten Reparaturen / Neubindungen 
geschuldet sein. Die Prachtausgabe enthält 
die grünen Vorsatzblätter nicht, dafür ist das 
Titelblatt deutlich prächtiger gestaltet – die 
äußeren Ornamente sind grün gehalten, die 
Schrift ist als Goldschrift ausgeführt. Herrn 
Dr. rer. silv Michael Vogel, Abt.-Leiter Be-
standserhaltung u. Fachreferent Forstwesen 
der SLUB Dresden wird für diese detaillierte 
Auskunft zum Albumsexemplar für Heinrich 
Cotta herzlich gedankt.
MÜLLER, Heidi: Über die Geschichte der 
Tharandter Lehr- und Forschungsstätte bis 
1945. In: »175 Jahre forstliche Ausbildung 

Bei Morgenröthe-Rautenkranz, jetzt 
Ortsteil der Gemeinde Muldenhammer, be-
findet sich im Forstrevier Tannenbergsthal, 
Forstabteilung 350a1 (Sächs. Forstamt Klin-
genthal), ein Granitblock, der so genannte 
»Heinrich-Cotta-Felsen«, an dem 1842 eine 
Gedenktafel aus Bronze auf Initiative des 
damaligen Forstmeisters Franz Abraham von 
Einsiedel (1783-1845) befestigt wurde, die 
die Aufschrift trägt: »In Dankbarkeit gewid-
met ihrem Heinrich Cotta, vom Forstdienst-
personale der Voigtländischen Oberforstmeiste-
rei. 1842.« Von Einsiedel war 1810 Schüler 
von Cotta in Zillbach.11 

Auch der 80. Geburtstag von Heinrich 
Cotta wurde am 30. Oktober 1843 würdig 
gefeiert. An diesem Tage pflanzten ehemali-
ge Schüler und Freunde auf dem Kienberg 
beim Forstbotanischen Garten achtzig Ei-
chen in einem Geviert. In der Mitte dieses 
Platzes wurde eine Gruppe von Steinen an-
geordnet, die als hauptsächlichste Gestei-
ne im Tharandter Wald vorkommen. Eine 
gußeiserne Tafel verweist auf den Anlass der 
Anlage.12

Zwischen Oktober 1843 und Juni 1844 
erreichten die Redaktion (v. Pannewitz) 29 
Beiträge von unterschiedlicher Thematik 
und Umfang, so dass das Album im Druck 
320 Seiten + 2 Seiten Anhang umfasste. In 

in Tharandt«, Beiträge zur Heimatgeschichte, 
Tharandt, Heft 9 / 1986, S. 4-32.

11	BELITZ, Heinz u. Herbert WILHELMI: 
Forstliche Denkmale in Sachsen – Westli-
cher Landesteil (= 1. Teil). Hrsg. Sächsischer 
Forstverein e.V., Dresden 1997, S. 5-12.

12	(ROSSMÄSSLER, Emil Adolph): Das acht-
zigste Geburtstagsfest Heinrich Cotta‘s, 
gefeiert am 30. Okt. 1843 in Tharand. Den 
Teilnehmern des Festes zur Erinnerung. 
Dresden, 35 S.
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der Widmung (S. VII-X) wurden die Au-
toren in alphabetischer Reihenfolge »vor-
gestellt, allerdings mit kleinen Ungenauig-
keiten bei Namen und Dienstorten. Nach 
heutigem Erkenntnisstand waren am »Cot-
ta-Album« beteiligt:

ADAM, Johann Gottlob Sigismund (1788-
1854), begann seine forstliche Laufbahn 
als Jägerbursche, war ab 1824 Forstsubs-
titut (Forstreferendar) und erst ab 1839 
dann Herzogl. Altenburgischer Förster 
auf dem Ronneburger Revier, 1843 war 
er auch Mitglied in der Sektion Alten-
burg der »Versammlung Deutscher Land- 
u. Forstwirte«. 

BECKER, Daniel Heinrich Eduard (1792-
1880), war 1815/16 Schüler im Privatin-
stitut bei Revierförster Gottlob König in 
Ruhla und 1830 bis 1875 Professor der 
Ökonomie und	 Forstwissenschaft an 
der Universität Rostock.

BERG, Carl Heinrich Edmund Frhr. von 
(1800-1874), war 1815-1817 Schüler bei 
Johann Matthäus Bechstein in Dreißiga-
cker, ab 1833 Oberförster in Lauterberg / 
Harz und ab 1845 Nachfolger von Cot-
ta als Direktor der Akademie f. Forst- u. 
Landwirte zu Tharandt.

BERLEPSCH, Gottlob Franz August 
Adolf Frhr. von (1790-1867), war 1808-
1809 Schüler Cottas in Zillbach, ab 1821 
Geheimer Finanzrat in Dresden und ab 
1854 Oberlandforstmeister.

BOOTH, John Richmond (1799-1847), 
Träger des schwedischen Wasaordens und 
Ritter des dänischen Danebrog-Ordens, 
Baumschulunternehmer in Flottbek bei 
Hamburg.

COTTA, Wilhelm [von] (1796-1874), Sohn 
von Heinrich Cotta, 1811-1813 Schüler 
in Vaters Forstlehranstalt, ab 1830 Forst-
meister, ab 1832 Mitdirektor der Königl. 
Sächs. Forstvermessungsanstalt in Tha-
randt, ab 1858 Oberforstmeister.

DEE(C)KE, Carl Friedrich Ferdinand 
(1795-1863), ab 1837 Revierförster und 
seit 1840 Mansfeldisch-Berggewerk-
schaftlicher Oberförster zu Bräunrode / 
Harz.

DIETRICH, Arminus Herrmann (* 1799 
in Großenhain), war Cotta-Schüler 
1817-1819, 1826 Unterförster im Amt 
Hain, 1833 Oberförsterassistent in Golk 
bei Meißen und mindestens seit 1841 
Königl. Sächs. Oberförster zu Gohrisch 
/ Sächsische Schweiz sowie gleichzeitig 
auch Förster des Gohrischer Reviers.

GREBE, Dr. Carl (1816-1890), war 1836/37 
Schüler an der hessischen Forstlehranstalt 
Melsungen, ab 1844 Großherzogl. Wei-
marischer Forstrat zu Eisenach, ab 1865 
Geheimer Oberforstrat und 1880 Ober-
landforstmeister. Von 1850 bis 1890 war 
er als Nachfolger von Dr. Gottlob König 
Direktor der Großherzogl. Sächsischen 
Forstlehranstalt Eisenach.

HERBST, Dr. phil. Heinrich Karl Gustav 
(1809-1881), 1840 Großherzoglich Wei-
marischer Kammergeometer, möglicher-
weise bereits ab 1853 und noch 1879 
Vermessungsdirektor des Obereichamtes 
zu Weimar.

HOLLEBEN, Karl Ludwig Bernhard von 
(1797-1863), war 1837 Fürstl. Schwarz-
burg-Rudolstädter Landjägermeister zu 
Rudolstadt.

HOPFFGARTEN, Friedrich August von 
(1791-1855), Träger des Komthurkreuzes 
II. Klasse vom Herzogl. Sachsen-Ernesti-
nischen Hausorden, war Teilnehmer an 
den Befreiungskriegen gegen Napoleon 
(Kaiserl. Russ. Feldzugsmedaille 1814), 
1822 Kammer- und Jagdjunker, 1828 
Forstmeister, ab 1833 Kammerherr, dann 
Herzogl. Altenburgischer Kammer-	
Vizepräsident u. Oberforstmeister zu Al-
tenburg.

KÖNIG, Dr. Gottlob (1779-1849), Schwa-
ger von Heinrich Cotta, war 1794-1796 
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Cotta-Schüler in Zillbach, ab 1819 Forst-
rat, ab 1837 Großherzogl. Weimarischer 
Oberforstrat. Seit 1805 unterhielt er in 
Ruhla als dortiger Revierförster ein Pri-
vatforstinstitut, mit dem er 1830 nach 
Eisenach übersiedelte und das dann in 
den Rang einer Großherzogl. Sächsischen 
Forstlehranstalt erhoben wurde, deren 
Direktor er bis 1849 war.

KÖNIG, Edwin (1815-1846/47), Herzogl. 
Anhalt-Bernburgischer Forstrat zu Bern-
burg, Sohn von Dr. Gottlob König aus 
der Ehe mit der Schwester Wilhelmine 
Friederike Juliane Ortmann (1781-1864) 
von Heinrich Cottas Frau Christiane, 
geb. Ortmann (1739-1802). Somit war 
er Neffe von Heinrich Cotta und 1837-
1838 bei ihm Schüler.

LEUCHTENBERG Eduard von, Forst-
meister des Grafen Joseph von Thun-Ho-
henstein zu Schuschitz im Kreis Czaslau 
(Böhmen).

MEYERINGK, Heinrich Adolf Franz Eu-
gen von (1786-1848), war ab 1818 Kö-
nigl. Preuß. Oberförster in Grüneberg 
(Reg.-Bez. Magdeburg), ab 1823 Forst-
meister zu Lödderitz und ab 1845 Ober-
forstmeister zu Stettin. 

MÜLLER, Carl Moritz, aus Neudorf / Erz-
geb., war 1820-1822 Cotta-Schüler und 
nach 1826 Königl. Sächs. Revierförster 
zu Grünhain. Er war 1843 Mitglied in 
der Sektion Altenburg der »Versamm-
lung Deutscher Land- u. Forstwirte« und 
ab 1847 auch Mitglied im Sächsischen 
Forstverein.

PANNEWITZ, Julius von (1788-1867), 
war 1807 Forst- u. Jagdjunker, 1812 Dis-
trikts-	 Forstmeister in Preußisch 
Stargard (Pommern), 1816 Forstmeister 
zu Gumbinnen (Ostpreußen), ab 1817 
Oberforstmeister in Marienwerder sowie 
in gleicher Funktion ab 1832 in Oppeln 
und 1842 in Breslau.

PERNITZSCH, Heinrich Gottlob, aus 
Wurzen / Sa., Träger der Königl. Sächs. 
Goldenen Civil-Verdienst-Medaille, war 
1810-1811 Cotta-Schüler, 1823 Königl. 
Sächs. Revierförster zu Heidelbach bei 
Wolkenstein, 1826 Königl. Sächs. Ober-
förster im Amt Wolkenstein und damit 
zugleich Förster auf dem Schönbrunner 
Revier.

REICHENBACH-GOSCHÜTZ, Heinrich 
Ernst Graf von (1777-1855), Preuß. 
Hofjägermeister und Rittergutsbesitzer 
auf Brustawe bei Festenberg (Schlesien).

SALZMANN, Ernst Julius Theodor (1792-
1855) aus Schnepfenthal, war 1809-1811 
Cotta-Schüler in Zillbach, ab 1834 Groß-
herzogl. Weimarischer Forstrat in Gotha 
und ab 1846 Oberforstrat zu Weimar.

SCHMERTZING, Friedrich Kaspar Han-
nibal Frhr. von (1801-1866), war ab 
1833 Herzogl. Altenburgischer Forst-
meister u. Kammerherr, ab 1844 Ober-
forstmeister zu Klosterlausnitz.

SCHULTZE, Johann Carl Ludwig [von] 
(1796-1872), war ab 1827 Herzogl. 
Braunschweigischer Forstsekretär und ab 
1841 Forstschreiber in Stadtoldendorf.

SEEBACH, Carl August Christian von 
(1793-1865), ab 1825 als Forstmeister 
Leiter der Forstinspektion Uslar im Sol-
ling, ab 1846 Oberforstmeister des neu-
gebildeten Oberforstamtes Solling.

TEPLOUCHOFF, Alexander Ephymanias 
(1811-1885), aus Karagai (Gouverne-
ment Perm), Schwiegersohn des Tharand-
ter Forstwissenschaftlers Carl Leberecht 
Krutzsch (1772-1852), war 1834-1838 
Cotta-Schüler, danach kam er als Leiter 
der Forstabteilung des Gräflich Stroga-
nowschen Hauptkontors und als Lehrer 
an die Gräfl. Privatforstschule nach St. 
Petersburg und wurde 1848 als Mitglied 
der Gräflichen Hauptverwaltung nach 
Iljinsk berufen. Dort unterstand ihm als 
Oberförster die Betreuung des 525.000 
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Hektar (!) großen Waldbesitzes dieser 
Adelsfamilie; 1875 ging er in Pension.

THIERSCH, Ernst Ludwig (1786-1869) 
aus Kirchscheidungen, Träger der Kö-
nigl. Sächs. Goldenen Civil-Verdienst-
Medaille, ab 1820 Königl. Sächsischer 
Oberförster zu Eibenstock und zugleich 
Förster auf Auersberger Revier (1842), 
ab 1862 ging er als Forstmeister in den 
Ruhestand. Er war Mitglied mehrerer 
„gelehrter Gesellschaften“ und auch Ab-
geordneter der Städte in der II. Kammer 
des Sächs. Landtages.

WANGENHEIM, Hermann von (1802-
1871), war 1822 Herzogl. Page, dann 
1823-1825 Schüler an der Forstakademie 
Dreißigacker, 1828 Kammer- u. Jagdjun-
ker, 1833-1855 Herzogl. Sachsen-Alten-
burgischer Forstmeister in Hummelshain 
und danach Oberhofjägermeister zu Al-
tenburg.

WEDEKIND, Georg Wilhelm Frhr. von 
(1796-1856), 1812 als Jagdjunker Stu-
dium forstlicher Hilfswissenschaften an 
der Universität Göttingen, 1813 Schüler 
an der Forstakademie Dreißigacker, 1816 
Forstmeister und ab 1821-1852 Groß-
herzogl. Hessen-Darmstädtischer Ober-
forstrat zu Darmstadt.

WIENECKE, Daniel Andreas (* in 
Dönstedt / Reg-Bez. Magdeburg, † 
1844), war 1833 bis 1841 Reg.-Forstre-
ferendar und Feldmesser zu Merseburg 
sowie ab 1842 Mansfeldisch- Bergge-
werkschaftlicher Oberförster in Braun-
schwende. Er war 1843 Teilnehmer der 
»Harzer Versammlung der Forstwirthe 
zu Ballenstedt«. Im gleichen Jahr wird er 
auch als Mitglied in der Sektion Alten-
burg der »Versammlung Deutscher Land- 
u. Forstwirthe« genannt.

Nach einem Besuch der Franzensbader 
Heilquellen im Juli 1844 verschlechterte 
sich Cottas Gesundheitszustand dann ab 

Anfang Oktober 1844 derart, dass im Ver-
lauf des 24. Oktober ein starker Kräftever-
fall eintrat. In den frühen Morgenstunden 
des 25. Oktober 1844, fünf Tage vor seinem 
81. Geburtstag, verschied Heinrich Cotta 
im Kreise seiner Familie. Er wurde in dem 
1843 für ihn angelegten Eichenhain auf 
dem Kienberg oberhalb Tharandts zur letz-
ten Ruhe gebettet. Vor der versammelten 
großen Trauergemeinde hielt sein ältester 
Schüler, Oberlandforstmeister Frhr. August 
von Berlepsch, die Grabrede. Noch heute 
wird das Grab liebevoll gepflegt. Die heute 
noch das Grab umstehenden 58 Eichen sind 
inzwischen zu stattlichen Bäumen erwach-
sen und beschirmen würdig die Grabstätte.

Die Verehrung des Forstwissenschaftlers 
Heinrich Cotta hält bis heute unvermin-
dert an. Schon kurz nach seinem Tode schuf 
Ernst Rietschel (1804-1861), von dem auch 
das bekannte Goethe-Schiller-Denkmal in 
Weimar stammt, 1845 eine Cotta-Büste, die 
im Lauchhammerwerk gegossen, als Denk-
mal im Forstbotanischen Garten aufgestellt 
und am 17. Juni 1851 enthüllt wurde (Abb. 
4). Am 30. Oktober 1863 begingen über 
200 Teilnehmer, darunter 96 ehemalige 
Cotta-Schüler, den 100. Geburtstag Cottas 
mit einem großen Gedenkfeier.13

Professor Roßmäßler ergänzte im glei-
chen Jahr sein bedeutendstes Werk »Der 

13	ANOMYM: Das Cotta-Fest in Tharand am 
30. October 1863. In: »Jahrbuch der Königl. 
sächs. Akademie für Forst- und Landwirthe 
zu Tharand«, Bd. 16 (NF 9. Bd.), Leipzig 
1864, S. 1-21; WEIDERMANN, K.: Die 
politisch-ökonomische Entwicklung der Tha-
randter Forstausbildungs- und Forschungsstätte. 
In: »Forststadt Tharandt«, Beiträge zur Hei-
matgeschichte, Tharandt, Heft 3 / 1966, S. 
25-32.
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Wald« mit einem Schmucktitel, der in Prä-
gedruck den Avers der Gedenkmedaille von 
1836 enthält. Der Widmungstext dazu lau-
tet »Dem Gedächtniß Heinrich Cotta‘s. Er 
war über ein halbes Jahrhundert lang Freund 
und Pfleger des deutschen Waldes und Bildner 
der deutschen Forstpflegerschaft«. 

In der DDR stiftete 1963 die Fakultät 
für Forstwirtschaft der Technischen Univer-
sität Dresden aus Anlass des 200. Geburts-
tages des allseits geachteten Forstmanns eine 
»Heinrich-Cotta-Medaille«, mit der hervor-
ragende Verdienste um die Forstwissenschaft 
geehrt wurden (Abb. 5). Für hervorragende 
Studienleistungen wurde eine »Heinrich-
Cotta-Plakette« emittiert. Die Medaille wur-

de 1964 erstmalig an die Tharandter Profes-
soren Anton Heger (1887-1964) und Hans 
Friedrich Sachsse (1890-1986) sowie an 
die Slowakische Hochschule für Forst- und 
Holzwirtschaft Zvolen (Altsohl) verliehen. 
Die Plakette erhielten 1964 zwei Absolven-
ten der Fakultät. Weitere Gedenkmedaillen 
mit dem Portrait Cottas folgten 1985 und 
1986 (Abb. 6 u. 7). 

Eine »Heinrich-Cotta-Straße« gibt es in 
Zillbach, Tharandt, Dresden und Berlin-
Niederschönhausen. Am 23. September 
1979 wurde in Zillbach der »Heinrich-
Cotta-Platz« eingeweiht. Im Forstrevier 
Crottendorf, Forstabteilung 578a3 (Sächs. 
Forstamt Neudorf ), steht eine »Cotta-Bu-
che« und bereits im Jahre 1944, am 100. To-
destag von Cotta, wurde im heutigen Forst-
revier Johanngeorgenstadt, Forstabteilung 
179b5 (Sächs. Forstamt Eibenstock), ein 
»Heinrich-Cotta-Gedenkstein« errichtet. Im 
Chemnitzer Zeisigwald, Forstabteilung 16a, 
steht ein weiterer »Heinrich-Cotta-Gedenk-
stein«, der zum 150. Todestag von Cotta, 
am 22. Oktober 1994, gemeinsam durch die 
Forstdirektion Chemnitz und die Stadtver-
waltung Chemnitz eingeweiht wurde.

Doch zurück zum »Forstlichen Cotta-
Album«. Von Pannewitz schreibt in der 
Buchwidmung: »[...] Die seit sieben Jahren 
bestehende Versammlung deutscher Land- 
und Forstwirthe vertritt gleichsam Deutsch-

Abb. 4: Cotta-Büste von Ernst Rietschel im 
Forstbotanischen Garten Tharandt (WEIDER
MANN 1966, S. 29)
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land, und deren forstliche Sektion wiederum 
im Speziellen die Männer des Waldes von 
Deutschland. – In deren Namen also haben 
sich die Unterzeichneten (Auflistung s. o., d. 
Hrsg.) vereiniget, Dir würdigen Greis durch 
die nachfolgenden Blätter, welche als Cotta-
Album Deinen gefeierten Namen tragen ein 
Denkmal und Zeichen innigster Verehrung, 
wärmster Liebe und treuester Anhänglichkeit 
zu widmen«. Nach kurzer Darlegung, wie es 
zur Entstehung dieses Buches kam (S. 1-4) 
und der Biographie von Heinrich Cotta (S. 
5-30), zeichnete von Pannewitz als Vorwort 
eine Skizze über den Nutzen und die Wohl-
fahrtswirkungen der Wälder sowie über de-
ren Schutz, Pflege und Bewirtschaftung (S. 
31-55).

Im ersten Fachbeitrag legt dann der Her-
zoglich Altenburgische Förster Adam mit 
Blick auf den Verlauf der »VII. Versammung 
deutscher Land- und Forstwirte 1843« in 
Altenburg, wo ja der Gedanke zu dieser Cot-
ta-Ehrung geboren wurde, seine Ansichten 
über verschiedene in der Tagung diskutierte 

forstliche Kulturmethoden dar (S. 56-58). 
Es folgen dann die weiteren Beiträge, geord-
net nach dem Alphabet der Autorennamen. 

Den Einfluss des Küstenklimas auf die 
Baumarten im Stadtwald Rostock behandelt 
Professor Becker (S. 59-63) und über die 
Pflanzmethoden von Rotbuchen im Harz 
berichtet Oberförster Frhr. von Berg (S. 64-
69). Über Qualität der Nadelholzforsten, 
die in den sächsischen Staatswaldungen die 
größten Flächen einnehmen, berichtet der 
Geh. Finanzrat Frhr. von Berlepsch. Er sieht 
in Streunutzung und Waldweide die Gefahr 
der Verschlechterung der bonitierten Be-
stände (S. 70-83). Es folgt auf Seite 84 ein 
Huldigungsgedicht auf Heinrich Cotta, das 
der damals weitbekannte Baumschulunter-
nehmer Booth aus Flottbek bei Hamburg 
zum Album beigesteuert hat. Es verwundert 
aus heutiger Sicht, dass Booth zum »Cotta-
Album« nur dieses Gedicht der Redaktion 
übergeben hatte, hielt er doch schon früher 
vielbeachtete Vorträge über exotische Wald-

Abb. 5: »Heinrich-Cotta-Medaille« aus Böttcher-
Steinzeug, gestiftet 1963 von der TU Dresden, 
Fakultät für Forstwirtschaft Tharandt.
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bäume, über die mehr zu erfahren hier beim 
Leser sicher Interesse bestanden hätte. 

Die Entwicklung der Forsttaxation ab 
1764 im Königreich Sachsen und deren 
Stand zum Zeitpunkt der Entstehung des 
»Cotta-Albums« zeigt Forstmeister Wilhelm 
Cotta, der älteste Sohn des Geehrten, auf (S. 
85-99). Es schließt sich auf den Seiten 100 

bis 109 die Vorstellung des Verfahrens der 
Eichenborkegewinnung in den Mittelwäl-
dern der Mansfeldisch-Berggewerkschaft-
lichen Oberförsterei Bräunrode durch den 
berggewerkschaftlichen Oberförster Dee(c)
ke an.14

14	Im 17. Jahrhundert schlossen sich die meist 
kleinen Bergwerke und Hüttenbetriebe der 

Abb. 6: Avers der Kupfer-Gedenkmedaille 
»800 Jahre Zillbach 1985« mit dem Bildnis von 
Heinrich Cotta, nach der Lithographie von G. 
Weinhold 1843. 

Abb. 7: Avers der Gedenkmedaille »125 Jahre 
Forstliche Lehre Tharandt 1986« mit dem Bildnis 
von Heinrich Cotta, nach einem Glasrelief von 
Dominik Biemann (1800-1857) um 1820.
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Oberförster Dietrich aus Gohrisch / 

Sächsische Schweiz berichtet über das Er-
gebnis aus vier Kiefern-Versuchsflächen, in 
denen er die Nadelstreu-Gewichtsanteile er-
mittelt hatte, die dem Wald bei Streurechen 
verloren gehen (S. 110-113).

Forstrat Dr. Grebe aus Eisenach stellt auf 
den Seiten 114 bis 119 seinen Vorschlag zur 
Methode einer »vergleichenden Forstwissen-
schaft« dar, um zu neuen Erkenntnissen im 
Forstbetrieb zu kommen.

Auf den Seiten 120 bis 121 folgen ein 
weiteres Huldigungsgedicht an Heinrich 

Mansfelder Mulde zu Gewerkschaften zusam-
men, von denen bis in die Mitte des 19. Jahr-
hunderts die Gewerkschaften zur Ober- und 
Mittelhütte bei Eisleben, die Gewerkschaften 
zur Kreuz- und Silberhütte bei Mansfeld und 
die Gewerkschaft der Kupferkammer samt 
Gottesbelohnungshütte bei Hettstedt bestan-
den. Ab 1852 schlossen sich diese fünf Mans-
felder Kupfergewerkschaften zur »Mansfeld-
schen Kupferschieferbauenden Gewerkschaft« 
zusammen. Die genannten Berggewerkschaf-
ten besaßen umfangreichen Waldbesitz bei 
Wippra (Vorharz), der den großen Bedarf an 
Holz für die Kupfererzverhüttung sicherte. 
Unter »allerhöchster Königl. Preuß. Geneh-
migung vom 10. Juli 1832« wurden 18.764 
3/4 Morgen (≈ 4.785 ha) »gute Waldbestän-
de« in Braunschwende und Bräunrode für 
350.000 Thaler von den Gewerkschaften 
übernommen. Dazu wurde eine eigene ge-
werkschaftliche Forstverwaltung mit Sitz in 
Wippra formiert. Am 1. Juli 1931 wurde die-
ser Forstbesitz von der damaligen Mansfeld 
AG zum Preis von 5,5 Millionen Reichsmark 
wieder an den preußischen Forstfiskus ver
kauft (MIRSCH, Rudolf: Ohne Kohle und 
Koks kein Kupfer. Köhlerei und Köhler im 19. 
Jahrhundert. In: »Zeitschrift für Heimatfor-
schung«, Hrsg. André Gursky u. Peter Lind-
ner, Halle / Saale, Heft 11 / 2002, S. 65-73).

Cotta, das der Weimarische Kammergeome-
ter Dr. Herbst verfasst hatte sowie ein Gruß-
wort des Rudolstädter Landjägermeisters 
von Holleben. Sein anschließender Beitrag 
beinhaltet Ergebnisse von vier Versuchsan-
stellungen zu Fichten- bzw. Kiefernsaaten 
und -pflanzungen im Paulinzellaer und Leu-
tenberger Forst (S. 122-136).

Über Stockrodung referiert der Alten-
burger Oberforstmeister von Hopffgarten 
(S. 137-138) und über die »Poesie des Wald-
baues« (S. 139-141) schreibt Oberforstrat 
Dr. König aus Eisenach. Sein Sohn Edwin 
befasst sich in seinem Beitrag mit Maßnah-
men zum Schutz der Wälder (S. 142-143). 

Der Privatforstmeister von Leuchtenberg 
aus dem böhmischen Schuschitz, der nach 
eigener Aussage erstmals an einer Versamm-
lung der deutschen Land- und Forstwirte 
teilgenommen hatte, beschreibt auf den 
Seiten 144 bis 146 seine sehr positiven Ein-
drücke von einer der Tagungsexkursionen 
der VII. Versammlung am Nachmittag des 
8. September 1843 zum Rittergutsbesitz mit 
Park des Freiherrn Bachoff (Bachofen) von 
Echt, vermutlich in Romschütz im Alten-
burger Land.

Der Behandlung der Eiche in den Elbau-
en der preußischen Provinz Magdeburg wid-
mete sich der preußische Forstmeister von 
Meyeringk (S. 147-166), zu der von Panne-
witz eine Ergänzung, die Verhältnisse in den 
schlesischen Oderauen betreffend, anfügte 
(S. 166-172).

Revierförster Müller stellt den Pflanz-
garten in seinem Grünhainer Forstrevier bei 
Annaberg im Erzgebirge vor. Er war einer 
der ersten deutschen Forstmänner, die sich 
intensiv mit der Forstpflanzenanzucht be-
fasst haben. Nach einem vorsichtigen Ver-
such mit einem kleinen Saatkamp von 25 
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Quadratruten (461, 25 m2) legte er um 1835 
einen Pflanzgarten von 1 Acker 150 Quad-
ratruten (0,83 ha) im Forstort Einsiedel für 
die Anzucht von Nadelbaumarten an.15 (S. 
173-179). Oberförster Pernitzsch beschreibt 
im Anschluss daran die Entstehung und 
Entwicklung des städtischen Forstreviers der 
Bergstadt Geyer im sächsischen Amtsbezirk 
Wolkenstein / Erzgebirge (S. 180-191).

Im nächstfolgenden Beitrag formuliert 
der Graf von Reichenbach-Goschütz sein 
»forstliches Testament« als Privatwaldbesit-
zer in Schlesien, in dem er die »so höchst 
übermäßig ausgedehnte Pflanzung der Kie-
fer« beklagt und dafür besser bei dieser Bau-
mart auf eine vermehrte Anzucht durch Saa-
ten setzen will (S. 192-196). 

Einer der ältesten Schüler Cottas, der 
nunmehrige Forstrat Salzmann, schreibt auf 
den Seiten 197 bis 213 über den »forstlichen 
Egoismus«, der aus seiner Sicht durch »un-
statthafte Anforderungen« an die Waldun-
gen durch die Allgemeinheit (hoher Brenn-
holzbedarf, Servitutbelastungen, Streunut-
zung) wie auch durch das holzverarbeitende 
Gewerbe die Staatsforsten besonders belas-
ten. Dazu informiert Forstmeister Frhr. von 
Schmertzing über die Holzindustrie in den 
Walddörfern Klosterlausnitz, Hermsdorf, 
Weisenborn und Trutenhayn, die in seinem 
Forstamt Klosterlausnitz im Herzogtum 
Sachsen-Altenburg liegen (S. 214-219). 

Johann Carl Ludwig Schultze, Forst-
schreiber und Autor zahlreicher forstfachli-
cher Veröffentlichungen, behandelt auf den 
Seiten 220 bis 230 das Thema der frühzei-
tigen Durchforstung jüngster Holzbestände. 

15	BENDIX, Bernd: Geschichte der Forstpflan-
zenanzucht in Deutschland von ihren Anfängen 
bis zum Ausgang des 19. Jahrhunderts. Verlag 
Kessel Remagen-Oberwinter 2008, S. 164.

Er bezieht sich dabei ausdrücklich auf Hein-
rich Cotta, der diese Methode bereits schon 
1817 in seiner »Anweisung zum Waldbau« 
propagiert hatte: »Frühzeitige Durchforstun-
gen müssen eintreten wenn die Pflanzen allzu 
dicht stehen und [...] wenn andre Holzarten 
mit vorkommen, die man nicht erziehen will. 
Je öfter man mit den Durchforstungen kom-
men kann, je besser ist es« (COTTA 1817, S. 
39-40). Mit einem dazu passenden Beitrag 
über Durchforstungen im Buchenhochwald 
reiht sich dann Forstmeister von Seebach in 
den Kreis der Autoren des »Cotta-Albums« 
ein (S. 231-243).

Es dürfte nicht nur für die damaligen 
Besitzer des »Cotta-Albums« von großem 
Interesse gewesen sein, sondern wird ebenso 
noch heute die Leser dieses Reprints fesseln, 
was der russische Oberförster Teplouchoff 
über die Waldwirtschaft und das Verhalten 
der wichtigsten Baumarten im Ural (Gou-
vernement Nowgorod) zu berichten hat (S. 
244-273). Dafür, dass von Pannewitz diesen 
umfangreichen Beitrag in das Album aufge-
nommen hat, ist ihm zu danken, denn die 
Teilnehmer der achten Sitzung der Alten-
burger Versammlung, die am 8. September 
1843 stattfand, hatten ihn als Redakteur 
auch beauftragt, »die eingehenden Abhand-
lungen zu sichten und unter Umständen wenn 
sie der Tendenz des Albums nicht entsprechen 
auch zurückzuweisen«. Die berufliche Lauf-
bahn des noch als Sohn eines Leibeigenen 
geborenen Teplouchoff begann nach der 
mit Auszeichnung beendeten Dorfschule in 
Iljinsk. Die Dienstherrin des Vaters, Gräfin 
Sofia Stroganova, sandte ihn auf ihre Privat-
fachschule für Landwirtschaft und Mon-
tanwissenschaften in St. Petersburg. Dort 
schloss er das Studium 1830 mit besten 
Zeugnissen sowie guten Kenntnissen in der 
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deutschen Sprache ab und wurde von der 
Gräfin 1834 zum Forststudium nach Tha-
randt geschickt. Sein Abgangszeugnis 1839 
war wiederum hervorragend. Nach Russ-
land zurückgekehrt, wurde er aus der Leib-
eigenschaft entlassen und in den gräflichen 
Forstdienst auf Lebenszeit übernommen. Er 
schrieb über 50 Veröffentlichungen und war 
Begründer und Mitglied zahlreicher wissen-
schaftlicher Gesellschaften.16

Eine positive Betrachtung zu Hein-
rich Cottas 1819 erstmals veröffentlichte 
»Verbindung des Feldbaus mit dem Wald-
bau« steuerte der Eibenstocker Oberförster 
Thiersch zum »Cotta-Album« bei. Er wurde 
dazu auf einer der Tagungsexkursionen in 
den Leinawald bei Altenburg angeregt, wo 
Kartoffelanbau auf frisch gerodetem Wald-
boden beste Erträge brachte. (S. 274-279).17 
Ein zweiter Beitrag von ihm handelt von 
der zweckmäßigen Behandlung gemischter 
Bestände von Buche, Tanne und Fichte in 
norddeutschen Gebirgsforsten. Seine Aus-
führungen fußen überwiegend auf seinem 
Werk »Über den Waldbau [...]« (S. 280-
285).18

Der Hummelshainer Forstmeister von 
Wangenheim fasst auf den Seiten 286 bis 

16	LOCHMANN, Klaus: Das Ausländerstudium 
an der Tharandter Lehr- und Forschungsstätte 
von 1811 bis 1945. In: »Forstwissenschaftli-
che Beiträge«, Beiheft 11, Tharandt 2011, S. 
164-166.

17	COTTA, Heinrich: Die Verbindung des Feld-
baus mit dem Waldbau oder die Baumfeldwirth-
schaft. Dresden 1819, 1. Forts. ebd. 1820, 2. 
u. 3. Forts. ebd. 1822. 

18	THIERSCH, Ernst: Über den Waldbau mit 
vorzüglicher Rücksicht auf die Gebirgsforste von 
Deutschland in Notizen und Bemerkungen auf 
seiner praktischen Laufbahn gesammelt. Verlag 
G. Fleischer Leipzig 1823.

287 seine Ehrung für Heinrich Cotta in 
Verse und der Hessen-Darmstädtische 
Oberforstrat Frhr. von Wedekind wagt im 
Anschluss einen sehr interessanten Zu-
kunftsblick – 100 Jahre voraus – auf das 
Forstwesen im Jahre 1944 (S. 288-306). 
Ausgehend von einem Rückblick auf das 
Jahr 1744 (Holzpreise, Holzerzeugung, 
Holzvorräte, Nebennutzungen, Jagd, Wald-
schutz, Forstorganisation und -verwaltung, 
Bewirtschaftung und Forstwissenschaft), 
knüpft er an das Jahr 1944 die Erwartungen, 
dass – ausgehend von der Situation des Jah-
res 1844 – der Holzpreis nicht das Dreifache 
betragen wird. Wedekind nimmt an, dass 
die Waldfläche in Deutschland abnehmen 
wird, Nebennutzungen werden auf gleichem 
Niveau wie 1844 liegen und einen übermä-
ßigen Wildbestand wird es 1944 nicht ge-
ben. Da er den Waldschutz nur in Bezug auf 
Holzdiebstahl u. ä. strafbare Handlungen 
beschränkt, sind aus seiner Sicht größere 
Waldbeschädigungen 1944 nicht zu erwar-
ten. Er sieht im Kommunalwald geordnete 
Verhältnisse durch die Bewirtschaftung mit 
forstlichem Sachverstand. Staatswald wird 
bei ihm dann im Interesse der allgemeinen 
Wohlfahrt verwaltet. Der Waldzustand und 
die Waldbewirtschaftung wird eine weitere 
Verbesserung erfahren. 1944 wird die Forst-
literatur deutlich mehr Werke aus der Hand 
von Praktikern aufweisen, als das 1844 der 
Fall ist und »es werden dann immer noch die 
Forstwirthe von 1944 Belehrungen aus unseres 
Altmeisters Cotta Schriften schöpfen«.

Der letzte Fachbeitrag befasst sich mit 
der Umwandlung der Braunschwender 
Forstreviere im Unterharz aus Mittelwald 
in Hochwald durch die Nachzucht und 
den überwiegenden Anbau der Rotbuche 
(S. 307-316). Dazu führt der Oberförster 
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Wienecke, der ebenfalls zur Mansfeldisch-
Berggewerkschaftlichen Forstverwaltung 
in Wippra gehört (vgl. Anm. 14) aus, dass 
sein Vorgänger in der Oberförsterei Braun-
schwende, Oberförster Hennecke, dazu be-
reits gute Vorarbeit geleistet hat. Das »Cot-
ta-Album« schließt mit anonymen »Reflexi-
onen eines alten praktischen Forstmannes«, 
der für die Nachkommen im Sinne Cottas 
wirkt (S.317-320). Als Autor ist von Panne-
witz zu vermuten. Im Anhang ist, wie schon 
auf Seite 4 dieser Einführung beschrieben, 
die faksimilierte Handschrift von Heinrich 
Cotta sowie die Lithographie seines Wohn-
hauses in Tharandt beigegeben.

Als Heinrich Cotta anlässlich seines acht-
zigsten Geburtstages das Album überreicht 
wurde dürfte er wohl kaum vom Werk selbst 
überrascht gewesen sein, denn er hatte ja 
als Teilnehmer der Tagung in Altenburg 
ein Jahr zuvor davon Kenntnis genommen. 
Vielmehr dürften ihm besonders angenehm 
die fachlichen Beiträge und die buchkünst-
lerische Ausstattung des Buches (Buch in 
Schutzkassette, Einband, hochwertiges Pa-
pier und jede Textseite mit Zierrahmen ver-
sehen) überrascht haben. Nach Kenntnis 
des Herausgebers der Reprintreihe »Forst-
liche Klassiker« ist diese Form der Ehrung 
für eine Persönlichkeit zumindest im Forst- 
und Jagdwesen so erstmalig gewählt und in 
ähnlicher Weise bis in die heutige Zeit dann 
auch des öfteren praktiziert worden.19 Dazu 

19	Beispielhaft können dazu genannt werden: 
SCHWENK, Sigrid (Hrsg.): Et multum et 
multa. Beiträge zur Geschichte der Literatur, 
Geschichte und Kultur der Jagd. Festschrift für 
Kurt Lindner zum 65. Geburtstag 1971. Ver-
lag De Gruyter Berlin / New York 1971 und 
HAMBERGER, Joachim (Hrsg,): Forum 
Forstgeschichte. Festschrift zum 65. Geburtstag 

dürfte das »Forstliche Cotta-Album 1844« 
den beispielhaften Anstoss gegeben haben. 

Nachzutragen ist, dass das bekannte »Bü-
cher-Lexicon« von KAYSER (1848), S. 193 
das »Cotta-Album« mit einem Preis von 2 3/4 
Thalern (5 Gulden, 6 Kreuzer) ausweist. Im 
heutigen antiquarischen Buchhandel gibt es 
z. Zt. nur zwei Angebote mit marmoriertem 
Pappeinband d. Zt. sowie in Halbleder ge-
bunden, mit dem Innentitel als Buchdeckel. 
Auch sind in diesen und vielen anderen bis-
her nachweisbaren Exemplaren des Buch-
handels die im Buchtitel aufgeführte und 
im Anhang beigegebene Ansicht von Cottas 
Wohnhaus nicht enthalten, man geht aber 
trotzdem von der Vollständigkeit dieser Aus-
gaben aus. Die Angebotspreise liegen bei 
den zwei genannten Angeboten zwischen 
150 und 167 Euro.20 Bei SaxoniaBuch kam 
2013 ein Nachdruck der Originalausgabe, 
kartoniert als Taschenbuch, zum Preis von 
38,90 Euro heraus.

Da allen Teilnehmern der »VII. Ver-
sammlung deutscher Land- und Forstwir-
the zu Altenburg 1843« –  auf der ja die 
Herausgabe des Albums beschlossen wurde 
–  jedoch auch der Erwerb eines Album-
Exemplars ermöglicht werden sollte, muss 
die Auflage mindestens 104 Exemplare be-
tragen haben, die seinerzeit in kostengünsti-
ger Ausführung des Buchdeckels ausgeführt 
worden sind. Ob eventuell die 29 Autoren 
des Albums eine ähnlich prachtvolle Son-
derausgabe wie die für Cotta erhalten haben 
(vgl. Anm. 10), war bisher nicht zu ermit-

von Prof. Dr. Egon Gundermann. In: »Forstli-
che Forschungsberichte«, München, Nr. 206 
/ 2009.

20	KAYSER, Christian Gottlob: Vollständiges 
Bücher-Lexicon [...], Neunter Theil A-K, Verlag 
T. O. Weigel Leipzig 1848 u. www.zvab.com
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teln. Vermutlich stammen die unterschied-
lich bekannten Buchdeckelvarianten daher, 
dass man das Buch ursprünglich als reine 
Broschur verkaufte, das dann erst nach dem 
Kauf von den jeweiligen Besitzern nach ih-
rem Geschmack fest eingebunden wurde. 
Das hatten Bibliotheken und private Bü-
chersammler vielfach so gehandhabt, um 
mit einheitlichen Bucheinbänden ihr Eigen-
tum zu kennzeichnen, wobei leider in den 
meisten Fällen auf die oft schönere Origi-
nalbroschur verzichtet wurde. Das hier zum 
Reprintdruck benutzte originale Exemplar 
ist im Groß-Oktav (8o) gedruckt und mit 
grünen Vorsätzen und Grünschnitt  in grü-
nen Leinen eingebunden. Dann folgt der 
Buchblock in grüner Originalbroschur, mit 
Frontispiz, Vor- und Haupttitel, wobei der 
Haupttitel etwas abweichend gedruckt ist als 
die grüne Einbandbroschur.

Zeitgenössische Rezensenten beurteilten 
das »Forstliche Cotta-Album« überaus po-
sitiv: Emil André (1790-1869), Generalin-
spektor der Besitzungen des Fürsten Auer-
sperg in Österreich, Böhmen, Mähren und 
auf dem Balkan sowie ab 1832 Herausgeber 
der Zeitschrift »Oekonomische Neuigkeiten 
und Verhandlungen«, begrüßt »mit aufrich-
tigem Herzen« in diesem Prager Blatt 1845 
den Altenburger Beschluss zur Herausgabe 
des »Cotta-Albums«. Er hebt besonders vier 
der im Album enthaltenen Beiträge hervor 
(v. Berlepsch: »Eine höchst interessante und 
lehrreiche Abhandlung, die allein es werth ist, 
das Buch zu kaufen!« Deecke: »Äußerst inte-
ressant und belehrend!« v. Seebach: »Äußerst 
interessant und lehrreich!« v. Wedekind: »Ein 
interessanter Vergleich zwischen 1744 und 
1844, und von dem, was 1944 seyn soll, dürf-
te das Meiste wohl eintreffen!«). André resü-
miert: »Jeder Verehrer Cotta‘s – und welcher 

Forstmann wäre das nicht?! – , jeder gebildete 
Forstmann muß sich in den Besitz dieses Al-
bums setzen!« Auch Stephan Behlen (1784-
1847) bemerkt in der von ihm herausgege-
benen »Zeitschrift für das Forst- und Jagd-
wesen« 1846, »dieses forstliche Cotta-Album 
hat seine doppelte Aufgabe gelöst. Es ist ein 
geistiges Denkmal der Liebe und Hochachtung 
für den nunmehr verstorbenen würdigen Cot-
ta; es bildet ferner durch seinen gediegenen In-
halt eine schätzenswerthe Gabe für jede forstli-
che Bibliothek«.21 Dieser Einschätzung kann 
man noch heute zweifelsfrei zustimmen. 

Bernd Bendix

21	ANDRÉ, Emil (Hrsg.): Forstliche Literatur 
(Forstliches Cotta=Album). In: »Oekono-
mische Neuigkeiten und Verhandlungen. 
Zeitschrift für alle Zweige der Land- und 
Haushaltungswirthschaft, des Forst- und 
Jagdwesens im österreichischen Kaiserthume 
und dem ganzen Teutschland«, Prag 1845, 
2. Band, Nr. 66, S. 521-524 u. BEHLEN, 
Stephan (Hrsg.): Bücher-Anzeigen (Forstliches 
Cotta=Album). In: »Zeitschrift für das Forst- 
und Jagdwesen mit besonderer Rücksicht auf 
Bayern«, Erfurt 1846, NF 6. Band, 3. Heft.










